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11 Magnus Schnıtzer, geb Füssen 11 Dez.
L (D9; Profeß Jän. BT, Pıalımiz unı 1780, als Pfarrerara  R E  Weißensee März 158277

Joseph Marıa Helmschrott, Praefectus stndi0-
S  M, Primiz Juni 1(84, alg Benefzıat Marktofängen

Juli 1836 („Studien“. ]. 596.) (8%)
Karl‚Pipin. Zeitler, Kustos- un ‚StadtipfarrerheKooperato r1m1ız Juni 1784, als Prediger der Pfarrki

— Nor. 1893 („Studien“ . 092:) (79
S S L', Professor Prineipiorum, geb: MS  Sa

Ottobeuren xx Sept 17/68, Prof. Okt L069 Primiz 21 Okt.
‚ Pfarrvikar Kngetried 1512, Pfarrer ı W esterheim 18295

als ar der W allfahrt Mussenhausen März 1849 (SO
Gallus Endres, usıces Instruetor, geb A ıch-

tätten hbeı Leutkirch März 1(/68, Profeß } Okt 1:(92, Primiz
DSept. 1794, als Pfarrer Buxheim Sept. 1519 Ö1.)

9{ lö, Bıbliothekar, geb ZUuU ()ttobeuren
dept. 1773, rof. 1 Okt 1792, Primiz Aprıl 1798, 7 alsPrimissar in Bissingen beı Donauwörth Okt 1549 (82.)

Z8N  Z8NFranz Sales Kndres, Primiz Aprıl 1798,
als fürstl. _Ötfni‘11g6q-_ngl_ersteig’scher ;Bıbliothekar ı

. Juni 1831 („Studien“ 596 5Hr eler. AloysJehle, geb Lauchdorf Dez.
1478, Profeß September 1502 (Ferneres Schicksalnıcht
bekannt).

FEr cler. Bernard Miller, geb Türkheim 3189 Profeß 1802, Priester DE Sept 1805, als Pfarrer
1n z 1851 (SO

Beziehungen der tinerstifte Marıa
Kapıtol un St Aäcilia  °  . 1 öln koö nischenKirche.

Von Höfer 1n Köln-Ehrenfeld.
In öln hat sıch schöne, altehrwürdi Überlieterunerhalten, die uns erzählt,w1e alter eıtdie KErzbischöfe Von

öln die hl Nacht ; D°m7 St. Maria11 Kapitol und
St Cäeilia. géfei‘erthaben Wie eln frommer Brauch derGläubigen: 1st,a Weihnachtstage dreı Messen hören,
ist für den Priester, Iso auch f}  ur den Bischof, Pflicht, an
diesem Tage drel Messen lesen. Für die SE er }  e  Kölner Krz 1I1SCH

och e1Nn besondererUmstandhınzu, der S1e aneılferte
flicht besonders feierlicher.Weise nachzukommen. KEs

„Studienund Mitteilungen. 19 XXNIL F



SN N a E

. Beispıel nämlıch, welches der Maternus e1i1Nnen Nachfolgern
auf dem bisechöflichen Stuhle gegeben hat

Der hl. Maternus, e1N Schüler des Apostels Petrus, Wr der
dage ach der erstie Bischof VO  m] öln Wıe die dage berichtet
hat der Petrus AUuUS den Jüngern TEl Jünger ber dıie
Alpen gesandt, das Christentum den nördlichen Gegenden

predigen. Diese Trel Jünger. der Bischof Kucharıus,
der Dıakon Valerius un der ubdiakon Maternus. ährend
Eucharıius Trier als Sıtz sSc1INer bischöflichen Wirksamkeit wählte,
wandte sich Maternus nach Köln und Longern, Bischofs-
S1tzZe gründete Als Maternus nach dem Tode des Kucharıus
auch das Bistum 'Trier übernahm, War 19808 Bischof dreier Bıs-
umer. Durch wunderbare übernatürliche Beihilfe fejerte Maternus
i  AD eiIiNem Christtage das hl Meßopfer gleicher eıt SecINEN
rel bisehöflichen Kirchen Köln, Prier und Jongern.

„Up n gueden cristusdalch,
allen drın he!l I11N1SS6 spraich

Sagı (xodefrıt Hagen Se1INer Reimehronik VO Jahre E,
nachdem erzählt hat daß Maternus Bisehof VO. Köln, Irıer
und Tungerland geworden Wr

RO hielde he mM1sSse den drıen steden Irier, Agrıppinen
ınd JTungeren CIn hıllıge eristnaicht“, schreibt die Koelhoff”sche
Chronik: VONL 1499

Wıe dıe Nachfolger- des Maternus auf dem bischöflichen
Stuhle öln das Gedächtnis ihres ersten Begründers ehrten,
erzählt die Überlieferung WIEe fol

Der Herr Erzbischof Voöln wohnt der heiligen ac.
der (Aeburt des Herrn der Mett ın der Hauptkirche der Stadt
Köln, 3 8 Dom be1i ach dem Responsorium besteigt
e61Ne6 Sänfte und alle Kdlien begleiten iıh ZUL Kirche der

Marıa Kapıtol Hıer felıert der Erzbischof singend die erstie
Messe un: teıilt nach dem Agnus Del der Abtissın un dem SC
samten Kapitel des Marienstiftes die hl Kommunion AUS,. Nach
beendeter Messe sehenkt die Abtıssın dem Erzbischof. e1N weißes
Maultier (album mulum), die Dechantın schenkt. e1iIN aar weıße
Handschuhe, die Unterpröpstin se]ldenen Beutel mıt drei
Gulden ı Werte Vvon sıieben turonischen Groschen und die Schatz-
meılsterın e1INe Kerze Vvon rel Talenten un 611e Stola DerDom
propst nd der Domdechant. erhielten jeder Kerze on Z WL
Talenten und C1H®© Stola, der Afterdechant,; der Thesaurarius,

b e der räsenzmeiıster und der Scholaster des Domstiftes
die beiden Ministranten, die dıe KEpistel und das KEvangelium

hatten, erhielten jeder e1iIne Kerze von 'Talente
un! C1iNe Stola ach Beendigung der Messe rıtt der KErzbischof
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auf dem ıhm VOIN der Abtissıin dargebotenen weıßen Maultier nach
der <ırche der Cäcılıa, l1er ın derselben W eise dıe zweıte
:Messe felern. Die Abtissın des C5eiulienstiftes schenkte dem
Krzbischof ach beendeter Messe eın weißes Pferd (album equum),
auf dem unfer Vortragung einer brennenden Leuchte ZU Dom
zurückritt, im Beısein der versammelten (Aeistlichkeit dıe
Adrıtte Messe fejerte.

Diese Überlieferung ist 1im Laufe des Jahrhunderts mehr-
fach gedruckt worden ; 1525 In der Vaterländ. Chronik Ol

Brewer, bei allraf In der Sammlung VvVoxn Beıträgen ZUr Geschichte
der Stadt öln VO. Jahre 1818 miıt dem Vermerk, daß die ber-
lieferung auftf Nachrichten AUS Archiven un!: auf der Tradıtion
g laubwürdiger Männer beruhe. Mehr aber noch ist die ber-
lieferung kommentiert worden ın em Wıderstreit der Meinungen
ber dıe Hragen, ob dıe Kirche ZU OCäcılıa dıe alte Bıschofs-
kırche SEe1 un ob die Kırche St Marıa den Ziusatz 1mM Kapıtol
NM Recht führe oder nıcht. Es ist namentlıch Düntzer SCWOSCH,
der dıese Fragen 1ın eiıner für beıde Kirchen neglierenden Weise
beantwortet hat; eıne beifrjedigende Lösung der E‘ragen hat Düntzer
jedoch nıcht erzielt.

andschriftlich ist dı Überlieferung nNnur in eiıner Nieder-
chrıft bekannt, die uns (+elenıus 1n seiınen Farragines (Bd FE

577) hiınterlassen hat Hıer tindet J1ie sich als Bestandteil der
Statuten des Stiftes der hl Marıa 1m Kapıtol. Beı der Abschrift
der Statuten macht (G(elenius den Ziusatz: Kıx lıbro feudorum
abbatıiae deseripta, abgeschrieben AUS dem Lehenbuch der
Abteı Dieses Lehenbuch ist; a ISO elıne ältere Handschrift FEWESECN,
die sıch ım Archiv VON St Marıa 1mM Kapıtol befunden en
muß.. Das vormals reiche Archıv des früheren freiweltlichen
adeligen Fräuleinstiftes St Maria 1m Kapıtol ist heute sehr
vollständig. Es fehlen jetzt sämtliche Urkunden vo E D Jahr-
hundert und dıe Privilegien der Kaiser UQ Päpste. Im Archiv

drel Kopienbücher vorhanden, die dıe Absehriften der
Urkunden des Archıvs enthielten ; diese Kopilenbücher saumt den
‚ältesten Urkunden sind spurlos verschwunden. Der Hauptstock
des Urkundenbestandes befindet sich 1im Staatsarchiv zu Düssel-
dorf; umfa(t die Jahre 953 Wegen dieser _ Verluste
1ıst dıe älteste (+eschichte der Kırche St,

behandeln Marıa 1m Kapıtol schwgr
Was die vorhın genannten Farragines betrıifft, bilden

.diese e]lne Sammlung VO  u eiwa Folianten, die VO dem
(Jeneralvıkar Johannes Grelenius, der VO  z 31 gelebt hat,
.Also. Nur 46 Jahre alt geworden ıst, angelegt wurde. Die FEor
führung der dammlung übernahm Se1N Bruder Aegidius Gelen

gen veDer Nme }Harragınes deutet eine Sdammlung von Dın
10*
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_ mischten Inhaltes Die dSammlung sollte das Materı1al bılderm
für 61n Geschichte der Erzdiözese Köln, die aber nıcht

Stande gekommen ist Der W ert der einzelnen Stücke ist; sehr
_ verschieden, daß hbe1 der Benützung Vorsicht geboten ist; *-
neben vielen Goldkörnern findet siıch viele Spreu Nachdem die

Bände Jahrelang unbeachtet herumgelegen hatten, kamen S16 Uurc
au den Besıtz des Kölner Magiıstrats; Jetzt beruhen S16

hıesigen Stadtarchiv.
Die ehben mitgeteiute Überlieferung, die WITr also dem (+elen1ius-.

_ verdanken, ıst W16 YESaYT, den Statuten des Marıenstiftes eNTt-
halten ; SIE ist uns qalso nıcht. ı loser Horm alg bloße Geschichts-

erzählung übermittelt. Be1l näherem Kıngehen auf die einzelnen
Umstände der UÜberlieferung drängt sıch eINe Reihe VOIL Fragen
auf: W er derStifter des W eihnachtsumzuges ZCWESCH Sel ob

geschichtlich nachweisbar SC1, Was die dargereichten
e6s enke, namentlich diejenıgen des Marienstiftes bedeuten ;

em Krzbischof C111 weıißes Maultier und 6J weißes Pferd
geschenkt wurden ; gerade die Kırchen St Marıa
Kapitol und St Oäcıilıa besucht wurden, besonders Letztere., die
doch ziemlıch abgelegen la

W er der Stifter der Heıer SCWESEN 1st, ann nıcht
eben werden. Es ist aber Z vermuten, daß iıhre Ein-

richtung ı dıeZeıt 9 die Verlegung der ersten bischöflichen
Kirche voxnXn St. Gäcilia NAacC dem eue TIOLST Ser

NOT oOstenNEUC, der te Hildebo
der ad Ste Jetzigen Domes.

de ach te pätere Chronisten glauben dürfen,
eibt En eschichteder Studt öln (£ Band,

194) SO htete Erzbischof Hildebola Bischofskirche:
und seinen chöflichen Palast nebst bisechöflichen Haus-
kapelle (Mon Germ 111 493) AIl der Stelle der alten fränk:i-
sehen Königspfalz, die arl der (+roße ıhm geschenkt hatte Diese-
fränkische Königspfalz Jag aber da, der heutige Do
Der Erzbischof Hıldebola starbh Jahre 8 Fortfü
des Baues el also sSeiNnNneNn NachfolgernZU. Vollendung ErI-

tolgte erst unter TZzb chof Willibert. -Die Gelegenheit
die anr 874 Kö5ln abgehalten wurde

hm rzbischof Willi den Dom unfer großch e einzuweihen. rscheinlich Wr der westliche:
Baues schon früher _ rtiggestellt, anzunehmen

daß esem eile schon VO  z 874Gottesdienst1S%, bgehalten
WUr Der fe Umzu rzbisch fe zu W achten:
wird 1esSt( seınen Anfang genommen hab n. Derselbe:
Erzbischof Wi be 1eßauch die Cäcilienkirche, die arg In Ver-
tall geraten WAaTr, unfter Verwendu alter Teile neu aufführen
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Die erste N.‘acliriéht ber die Weihnachtsfeier nthält dıe

Urkunde, dıie Erzbischof Bruno Dezember 0692 bel der
Feier der Nacht In der St. Cäciılienkirche qusstellte und durch
welche Bruno dem Cäcıilienstift reiche Scherkungen zuwandte,den Herrenhof Stommeln, (+üter und Hörige. Aectum publicein acecles1a8 St Caeciliae In solempni nOCie natalıs Dominı, CUu
ıbı agıtur statlo, schließt die Urkunde, ‚also öffentlich KEC-<chehen Iın der Kirche der hl Cäcılia in der feierlichen Nachtder Geburt des Herrn, als daselhst die Station gehalten wurde.
Die Stelle beweist, daß Erzbiscechof Bruno dıe Feier 1n der hl
Nacht gehalten hat und daß hler eine Handlung geschildert WIrd,<Cie auf eine alte ewohnheit schließen Jäßt, W as mıt der vorhın
angedeuteten Annahme, wonach die Feijer 350, also eiwa
100 Jahre vorher eingesetzt worden sel, übereinstimmt. Der
Ausdruck, a {s daselbst; dıe Station gehalten wurde, beweıst ferner,dal auch noch andere Kırchen 1n Betracht kommen, dıie der
Fejer beteluligt Der Ausdruck Station halten, ist römischen
Ursprungs. Stationem A  ‘9 Station halten, Sagt INan ın Kom, wenn
die Prozession VO Kıirche Zı Kırche zıeht und 1n jeder Kirche
eine Weıile hält. das (+ebet verrichten. Die heute och
geübte Sıtte be1 uNnseren feierlichen Prozessionen, an vlier StellenStationen ZU halten, WO der Ddegen gespendet wird, kommt eben-

ndaher Das Wort statıio tammt ursprünglıch, wıe Binterım In
selinen Denkwürdigkeiten (Bd 4u VTeil 17 533) ausführt, Aaus
der alten römıschen Milıtärsprache un hbedeutet den Dienstort,

osten,  BA Zn Schildwache. Nachher SINg C In die Kirchensprache über,
es e1 den . Bittgängen und Frozessionen die eben angegebeneede tu ; erlnelt  E N Wie 1er 1ın Köln, wird die Übung, Stationen

7U N, Trier zum Jahre 975 erwähnt: w1e S31e sıch 1m
ch dert auch in anderen deutschen Städten findetB e  Von besonderem Interesse für die Geschichte der W eiıhnachts-feler ist dıe Erhebung des hl. Heribert auf den erzbischöflichenStuhl! VO öln Am Juni 999 zZum Erzbischof gewählt, hatte

Heribert se]nNe Kınführung bis zum Weihnachtsfest verschoben,;Also volle Monate. An den Vigilien des Weihnachtsfestes hieltHerıibert ıIn Begleitung mehrerer Bischöfe seinen Einzug in Köln.Der Mönch Liantbert, der 1050 ın Deutz die Lebensgeschichtedes hi Heribert schrieb, saz%ı hıerüber: „Sublimatur in Sua2
.‚gathedra 1psa natalis Domin:ı vigılıa®, „er wurde erhoben auf
seınen Stuhl der Vigil der Geburt es Herrn.“ Diese KrhebungE  X  — 11439' '-;'  Die erstei\läcfiricht über die Weihnachtsfeier enthält die  Urkunde, die Erzbischof Bruno am 25. Dezember 962 bei der  Feier der hl. Nacht in der St. Cäcilienkirche ausstellte und durch  welche Bruno dem Cäcilienstift reiche Scherkungen zuwandte,  ‚den Herrenhof zu Stommeln, Güter und Hörige. Actum publice  in ecclesia St. Caeciliae in solempni nocte natalis Domini, cum  ibi agitur statio, schließt die Urkunde, d.-h. also öffentlich ge-  ;schehen in der Kirche der hl. Cäcilia in der feierlichen Nacht  -der Geburt des Herrn, als daselbst die Station gehalten wurde.  Die Stelle beweist, daß Erzbischof Bruno die Feier in der hl.  Nacht gehalten hat und daß hier eine Handlung geschildert wird,  die auf eine alte Gewohnheit schließen läßt, was mit der vorhin  angedeuteten Annahme, wonach die Feier um 850, also etwa  100 Jahre vorher eingesetzt worden sei, übereinstimmt. Der  Ausdruck, als daselbst die Station gehalten wurde, beweist ferner,  daß auch noch andere Kirchen in Betracht kommen, die an der  Feier beteiligt waren. Der Ausdruck Station halten, ist römischen  3  Ursprungs. Stationem agere, Station halten, sagt man in Rom, wenn  ‚die Prozession von Kirche zu Kirche zieht und in jeder Kirche.  ‚eine Weile hält, um das Gebet zu verrichten. Die heute noch  ‚geübte Sitte bei unseren feierlichen Prozessionen, an vier Stellen  Stationen zu halten, wo der Segen gespendet wird, kommt eben-  3  78  ‚daher. Das Wort statio stammt ursprünglich, wie Binterim in  ‚seinen Denkwürdigkeiten (Bd. 4, Teil 1, S. 533) ausführt, aus  -der alten römischen Militärsprache und bedeutet den Dienstort,  e  R  Oäfién„  Schildwache. Nachher ging es in die Kirchensprache über,  wo €es  ei den Bittgängen und Prozessionen die eben angegebene  edeutu  ng  _' ‘‚';;.„el‘?hielt.  Wie hier in Köln, so wird die Übung, Stationen  zu halten,  u  Trier zum Jahre 975 erwähnt; wie sie sich im  Xn  rhundert auch in anderen deutschen Städten findet.  Von besun  derem Interesse für die Geschichte der Weihnachts-  feier ist die Erhebung des hl. Heribert auf den erzbischöflichen  Stuhl von Köln. Am 7. Juni 999 zum Erzbischof gewählt, hatte  Heribert seine Einführung bis zum hl. Weihnachtsfest verschoben,  :also volle 6 Monate. An den Vigilien des Weihnachtsfestes hielt  Heribert in Begleitung mehrerer Bischöfe seinen‘Einzuäinl(ölh.;  Der Mönch Lantbert, der um 1050 in Deutz die Lebens  geschichte  des hl. Heribert schrieb, sagt hierüber: „Sublimatur in sua  <cathedra ipsa natalis Domini vigilia“, „er wurde erhoben auf  seinen Stuhl an der Vigil der Geburt des Herrn.“ Diese Erhebung -  ‚auf den erzbischöflichen Stuhl war der erste Teil der Feier, di  ‚wir heute Inthronisation nennen. Die Kathedra, der bischöfli  <  Stuhl, stand im Hildebold’sechen Dom Diese ur  alte ‘Kartb_:edr_  ‚kölnischen KErzbischöfe ist in den Stürmen  der flj&_nz'ö  ßevoh_1tion z Grunde \geg'angex'x.\  1auf den erzbischöflichen Stuhl] WAar der erste eıl der Feler, diWIrLr heute Inthronisation NENNEN. Die Kathedra, der bıschöfli
Stuhl, stand ım Hıldebold’sehen Dom Diese uralte Ka;thedr‚kölnischen Erzbischöfe ıst In den Stürmen der fra_nzöBevolution ZU Grunde gegangen.E  X  — 11439' '-;'  Die erstei\läcfiricht über die Weihnachtsfeier enthält die  Urkunde, die Erzbischof Bruno am 25. Dezember 962 bei der  Feier der hl. Nacht in der St. Cäcilienkirche ausstellte und durch  welche Bruno dem Cäcilienstift reiche Scherkungen zuwandte,  ‚den Herrenhof zu Stommeln, Güter und Hörige. Actum publice  in ecclesia St. Caeciliae in solempni nocte natalis Domini, cum  ibi agitur statio, schließt die Urkunde, d.-h. also öffentlich ge-  ;schehen in der Kirche der hl. Cäcilia in der feierlichen Nacht  -der Geburt des Herrn, als daselbst die Station gehalten wurde.  Die Stelle beweist, daß Erzbischof Bruno die Feier in der hl.  Nacht gehalten hat und daß hier eine Handlung geschildert wird,  die auf eine alte Gewohnheit schließen läßt, was mit der vorhin  angedeuteten Annahme, wonach die Feier um 850, also etwa  100 Jahre vorher eingesetzt worden sei, übereinstimmt. Der  Ausdruck, als daselbst die Station gehalten wurde, beweist ferner,  daß auch noch andere Kirchen in Betracht kommen, die an der  Feier beteiligt waren. Der Ausdruck Station halten, ist römischen  3  Ursprungs. Stationem agere, Station halten, sagt man in Rom, wenn  ‚die Prozession von Kirche zu Kirche zieht und in jeder Kirche.  ‚eine Weile hält, um das Gebet zu verrichten. Die heute noch  ‚geübte Sitte bei unseren feierlichen Prozessionen, an vier Stellen  Stationen zu halten, wo der Segen gespendet wird, kommt eben-  3  78  ‚daher. Das Wort statio stammt ursprünglich, wie Binterim in  ‚seinen Denkwürdigkeiten (Bd. 4, Teil 1, S. 533) ausführt, aus  -der alten römischen Militärsprache und bedeutet den Dienstort,  e  R  Oäfién„  Schildwache. Nachher ging es in die Kirchensprache über,  wo €es  ei den Bittgängen und Prozessionen die eben angegebene  edeutu  ng  _' ‘‚';;.„el‘?hielt.  Wie hier in Köln, so wird die Übung, Stationen  zu halten,  u  Trier zum Jahre 975 erwähnt; wie sie sich im  Xn  rhundert auch in anderen deutschen Städten findet.  Von besun  derem Interesse für die Geschichte der Weihnachts-  feier ist die Erhebung des hl. Heribert auf den erzbischöflichen  Stuhl von Köln. Am 7. Juni 999 zum Erzbischof gewählt, hatte  Heribert seine Einführung bis zum hl. Weihnachtsfest verschoben,  :also volle 6 Monate. An den Vigilien des Weihnachtsfestes hielt  Heribert in Begleitung mehrerer Bischöfe seinen‘Einzuäinl(ölh.;  Der Mönch Lantbert, der um 1050 in Deutz die Lebens  geschichte  des hl. Heribert schrieb, sagt hierüber: „Sublimatur in sua  <cathedra ipsa natalis Domini vigilia“, „er wurde erhoben auf  seinen Stuhl an der Vigil der Geburt des Herrn.“ Diese Erhebung -  ‚auf den erzbischöflichen Stuhl war der erste Teil der Feier, di  ‚wir heute Inthronisation nennen. Die Kathedra, der bischöfli  <  Stuhl, stand im Hildebold’sechen Dom Diese ur  alte ‘Kartb_:edr_  ‚kölnischen KErzbischöfe ist in den Stürmen  der flj&_nz'ö  ßevoh_1tion z Grunde \geg'angex'x.\  1
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Die Vigal der alten Kırche ist die Nachtwache, verbunden:
mıt Fasten un Gebet, wodurch die hohen Kirchenfeste GINSC-leitet wurden. Ursprünglich un auch och ZU Zeeit des
Heribert begann die Vigil Abend vorher un dauerte bıs
Tagesanbruch. Vom Jahrhundert kam diese UÜbung ab
und 1na  w verlegte diese Vorbereitung auf den dem Heste VOT-

hergehenden Tag, der daher Vgl genannt wurde. Abt Kupert
Von Deutz, der das VO Mönche Lantbert vertaßte Leben des

Heribert überarbeitet hat schreibht über den Kınzug Heriberts:
„Jpsa octie gyaudıl NOoStr1, sciliecet natalıs Dominı cCcon  us est
inter solemn1a, QUaC MOoTrTe celebrantur paulo antie
vel C1LCA ortum diel,“ „ 111 derselben Nacht un Freude, der
Geburt des Herrn nämlich, ist; geweiht worden, ZU Bischof
nämlich, während derhergebrachten Feierlichkeiten der Messen,
dıe nach der Gewohnheit gefelert werden UuUrz VOT und 188081 den
Anbruch des Tages herum.“ Nach dem SANZEN Zusammenhang

schließen, mu INa annehmen, CS S61 eın Zufall SCWESECN,daß Herıbert, der eiNn sehr ejfrıger Mann Wal, sSC111611 Fınzue
gerade hıs ZU. Weihnachtsfest verschoben hat, Diese Annahme
wird bestärkt durch die angeführten Worte kKuperts „inter

solemnia, celebrantur,“ „während der
hergebrachten Feierlichkeit der Messen, die der Gewohnheit nach
gefeıjert werden.“ Die Heıer der hl Nacht begann, WI®e Zesagl,damaliger eıt mıiıt der Vigil schon der Nachtund der
Vigıl wurde Heribert auf den bischöflichen Stuhl erhoben. Iıie

nsekration Herıb abernach der VO  a} Rupert AD  —_
best:mM iTCcAa ortum diei“ ] die eıt des JTages;

CS, als s r  Ühr, WAaS der eıt der zweıten Messe:
entsprechen würde. Wenn also Heribert die W eıiıhnachtsfeier ach
der Übung eimer Vorgänger gefelert hat, WAas nach dem Vorher-
gehenden als sehr wahrscheinlich ANSENOMMEN werden muß, S

folgt daraus die interessante Tatsache, daß Herıberts Konsekration.
St Cäcılla erfolgt ıst.

Einer Prozession „ u kristnacht“ geschieht Erwähnungden Statuten des Cäcilienstiftes VO Jahre 1463 Hier werden.
auch Strafen vorgesehen für dıejenigen, die sich nıcht beteiligen:.

den „Statuten undt löbliche. Bräuch“ des Marıenstiftes Au  N
dem Jahrhundert ist die Feier nıcht mehr erwähnt. Im

a] der der Kirche ZUTr Cäcılıia wird. 1113} Jahre 1645
ntiterm Dezember das ester Kugeniaund die statio

archie secunda Dominiei natalıs- aufgeführt.Siehe Ge NIUS,de adım MaSı Colon 361 aber damals:
((edr bei Eckertz,Fontes I
Handschr. 11 tadtarchiv ZzZuKöln (Vergl. Mitteil. AaUuUus dem Stadtarchiv-

von Köln, a 28, Nr. 170,



och die Her ın der alten Form abgei1alten ' wurde, ıst; sehr
wahrscheinlich und <  on Mering sag% mıt  ArSi KRecht, daß ın den etzten
Jahrhunderten für die Fejer nıchts mehr geschehen se1

Was die seitens der Stifter St Marıa 1mM Kapıtol un St.Czseilia a den Erzbischof und an die ihn begleitenden (xeistlıchen
dargebrachten Geschenke, namentlich diejenigen des Marienstiftes;betrifft, sSo kann über deren Bedeutung nıchts angegeben werden:
Nur bezüglich des dem Erzbischof geschenkten weıßen Pferdesfindet siıch 1n den mittelalterlichen Urkunden eın Analogon, das
geeignet 1st, den InNnn des (+eschenkes erkennen lassen. So
Jlesen WILF der VO dem vorgenännten Erzbischof Bruno 1m
Jahre 064 ausgestellten Stiftungsurkunde für dıie Abte1 St. Pan-
taleon IN Köln, worın mıit Bewilligunge se1INes Bruders, des
Kaisers‘ ÖUtto, dem Kloster geistliche und weltliche Immunität un:
das Recht der freien Abtswahl verleıiht, eine Bestimmung, ıe
den Aht des Klosters verpflichtet, en Nachfolgern Brunos
auf dem erzbischöflichen Stuhle eınen kräftigen, ungesatteltenBraunen stellen, wenn S1e über die Alpen zögen, innerhalb
des Landes aber einen Wagen ohne Gespann bereit halten:
Diese Bestimmung Brunos eruht. auf dem Umstande, daß dıe
Krzbischöfe sowohl ihres geistlichen Amtes als auch wegenihrer weltlichen Stellung Zzu Kalser und Reich oft genötigt waren,nach Italıen Au zıiehen. Wenn aber dıe Abtissinnen dem Erzbischofe1in weıßes Pferd schenkten, beruht dessen Benützung auf
Vorrechten, dıe dem Erzbischof verlıehen worden waäaren. In denHrkuri(_ien des 378 GE Jahrhunderts finden WITr diesen
Yorrechten auch Jjenes, daß S1e sıch bei feıerlichen Gelegenheiten

n  en NAaCCUS, eınes geschmückten Ehrenpferdes bedienen
er Gebrauch des KEhrenpferdes WLr zunächst In Italien,naen m üblich. Als Papst Konstantin 1m Jahre (10

ın Konstant nopel einzog, saß er zu Roß, die Mıtra auf dem
Haupte. In der Geschichte Papst Gregors des (Großen lesen WIL,da (3 er bel feierlichen Prozessionen Zzu Pferde SIM Im Jahr-
hundert pflegxte der Papst am Feste des hl. Markus, 25 April,elINe Prozessi:on Au halten A US dem Lateran nach St. Lorenzo aufdem —M‚aréfelde.‚ hel welcher der Papst. zu Pferde saß. ber auchdie Patriarchen Vvon Konstantinopel bedienten sich bei feierlichen
Prozessionen eınes testlich geschmückten Pferdes, wie dıes Binterim
In seinen Denkwürdigkeiten CcE Feil 19 ausführt

1e älteste Krwähnung des Ehrenpferdes ıIn un Gegen-den findet sıch In der Bulle VO: Januar 9IB, durch welch
aps Benedikt VIL dıe Freiheiten der trıerischen Kirche bestätigınd den Erzbischöfen von Prier  gestattet, bel den feie
Messen auf dem NAaCcCCGUS reitend die Statıonen halten. (MIfhéiii„ Urkundgnb. J8l 246.) A?s jP»apst Eugen I4 ım
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1147 Trıer Wäar un  o das Weihnachtsfest daselbst g]lanz-
voller GISC fejerte, rıtt der aps dem feiıerlichen Zuge nach

Paulin un den Dom ec1iIH weıßes Roß (Vergl Marx, Krz-
stift Irıer, Bd 1910 Im 1061 erteilte Papst Alexander
dem Bischof Burchard Von Halberstadt die Erlaubnis ZU (Aebrauch

A des Pallıums und die Befugnis hbe]l den Stationen oder Prozessionen
auf weıßen wohlgeschmückten Pferde reıfen. Durch
Bulle VO Jahre 049 überträgt aps Lieo dem Erzbischof
vonxn Trier un SCc1NnNen rechtmäßigen Nachfolgern die apostolische
Legatıon ber G(GAallıen un (+ermanıen und gewährt beı dieser
Gelegenheit dem Erzbischof das Recht, sıch das Kreuz vortragen

lassen un e1iIn Khrenpferd reiten. Dieselben Äuszeichnungenerhielt der Erzbischof Luidpold VOonNn Mainz be] Übersendung des
erzbischöflichen Pallıums. In der Privilegienbestätigung der kölni-
schenKirche durch Papst Leo VO Maı 052 wird. dem
Erzbischof Hermann VO  a Köln as Recht zugesprochen, siıchdas
Kreuz vortragen Jassen, sıch des Palliums bedienen dürfen,
w 1e€e ıhm auch der Gebrauch festliıchen Pferdes bestätigt
wird, das unNnseTe Römer NACCUS NENNEN, W IC dıe Bulle Sagı Die
selben Priviılegien einschließlich des G(ebrauches e11eS Ehren
pferdes (atque NaCcCUum, In vıdelieet est1v1 equı1 gewährten
aps ugen I11 1 Jahre I4O Papst Hadrian Jahre
1156 und Papst Alexander 11LL Jahre 1180 In den Kölner
Urkunden findet sıch, WI®e AUS _ vorstehendemhervorgeht, das
Khrenpferd ZU ersten Male Jahre 1049 erwähnt. Es ist aber
nıcht /AÄ zweife daß ese szeichnung auch bereıts den
irü T  >} Erzbi ıöfen il geworden ist, umsomehr als den
trierischen Erzbisechöfen diese Auszeichnung bereits ı Jahre 975
zustand. In der Bestätigung der Privilegien der K ölner Kırche,
die dem Erzbischof Hermann VO öln durch Bulle VOIN Maı
1059 ausgestellt wurde, wiırd besonders hingewiesen auf die der
kölnischen Kırche bereıts früher gewährten und iıhr vonalter
her zustehenden Privilegien. Die Schenkunges weıßen Maı
tıers un des weıßen Pferdes seıtens der StifterSt Maria
Kapitol un St Cäcılia den Erzbischof ist; also nıcht als Zufall
Z nehmen, sondern als eiIN Ehrenrecht erkennen, das auf
ner besonderen Stellung beider Stiftungen den übrigen Kirchen
der ?tadt gegenüber beruht. Daß dieses Recht, sıch eiINnes Ehren-

rde bedienen, öln schon Jahrhundert Von den
Krz fen geübt wurde,, ggeht uSs dem Testamente des Krz-
bischofs om Jahre 965hervor, durch ‘welghesBruno dem
Altare der Cäeilia unter andere Zuwendungen W el Pferde
deceken schenkte, duo scamnalia, das Testament sagt. (Gedr.
bel Lacomblet, Urkbe 60.) DuCange erläutert ın eınem
(+lossarıum den Ausdruck scamnale MI1 stragulum SE instratum



SCAMNI, 1 Pferdedecke. Dieses Geschenk hatte aber HUr Sinn,
—-weıl as Stift der Cäcılia einN weıßes Pferd schenkte, das der
Erzbisechof qls Ehrenpferd reıten berechtigt WAäAar.

Es yab noch eiıne andere Gelegenheit, he1 welcher die
Sonderstelfung der beıden Kirchen St Marıa im Kapıtol und St
Cäcilia betont wurde. Es ar 1e8 die fejerliche Übertragungdes Stabes. des h Petrus Vo Dom nach St Marıa 1m Kapıtol‚und. nach Cäcilia, die sıch bıs 1ns dreizehnte Jahrhundertzurückverfolgen J1äßt. Wie bereits im Kıngange gesagt wurde,berichtet eine schöne Legende, wIıe der hl Petrus das Jahr

50 n. Chr VoNn Rom A4US die dreı Jünger Kucharıius, Valer1us
und Maternus über die Alpen sandte, u. in den nördhichen

_ Gegenden das Kvangelium predigen. Auf dem Wege starb
Maternus Im Klsaß beım Castell Kleg1a, 11N1an Später ge1N rabh

‚zeıgte. Die beıden (+efährten kehrten ach Rom zurück und
baten den Petrus um Hılfe. Der hl Petrus übergab den
Bittenden seınen Stab mıiıt der W eiısung, en Verstorbenen mıft
dem Stabe ber»ühren.\ Dıie beiıden Abgesandten aten, wıe ıhnen
aufgetragen, berührten mıt dem Stabe den Toten, der sogleichsich wıeder zum Leben erhob un w1e bereits erzählt, 1n Trier,Köln un Tongeren das Christentum predigte un Kirchen baute,G nam des gxoeden ‘serite peters staf1  scamni, d. i. Pferdédécke. Dieses Geschenk hatte aber nur Sinn‚  . weil das Stift der hl. Cäcilia ein weißes Pferd schenkte, das der  Erzbischof als Ehrenpferd zu reiten berechtigt war.  Es gab noch eine andere Gelegenheit, bei welcher die  Sonderstellurig der beiden Kirchen St. Maria im Kapitol und St.  Cäeilia betont wurde. Es war dies die feierliche Übertragung  des Stabes des hl. Petrus vom Dom nach St. Maria im Kapitol  ‚und nach St. Cäcilia, die sich bis ins dreizehnte Jahrhundert  zurückverfolgen läßt. Wie bereits im Eingange gesagt wurde,  _ _ berichtet eine schöne Legende, wie der hl. Petrus um das Jahr  n 50 n. Chr. von Rom aus die drei Jünger Eucharius, Valerius  T  ‘ und Maternus über die Alpen sandte, um in den nördlichen  — Gegenden das Evangelium zu predigen. Auf dem Wege starb  Maternus im Elsaß beim Castell Elegia, wo man später sein Grab  ‚zeigte. Die beiden Gefährten kehrten nach Rom zurück und  baten den hl. Petrus um Hilfe. Der hl. Petrus übergab den  FE  Bittenden seinen Stab mit der Weisung, den Verstorbenen mit  ‚dem Stabe zu berühren. Die beiden Abgesandten taten, wie ihnen  \  _ aufgetragen, berührten mit dem Stabe den Toten, der sogleich  sich wieder zum Leben erhob und wie bereits erzählt, in Trier,  _ Köln und Tongeren das Christentum predigte und. Kipchgq b@g_t(ä‚  ...„und nam des goeden sente peters staf  und gaf in sente Materne in de hant:  do wart hei levendich alze hant  dit was ein wunder wunderlich  des wunders wunderde sere mich:  V  e veirzich dage laich begraven,  8alehman dri buschdoim haven  de in siner hant  Coln  ungerenlant“,  Y  ; .—éag%£ G3äeffif Ha  ‚Jahre 1272.  gen in e  1n r Rexmchromk derj\\‚S\fa\tlt Köln vom  P  Maternus soll, wie dié Li\a_geüilgi aus\m‘al‚t‚„" aér‘1Jü'.ng"l_ihg. _’v'oii  Naim gewesen sein, den Christus von den Toten auferweckt hatte.  (Mörckens, conat. p. 15; Gelen. de magn. p. 28.) Zum dritten   Male habe ihn der Tod übereilt, als er eben das Evangelium  vom Jüngling zu Naim vorgelesen hatte. Am 14. September im  -Jahre 128 soll er hier in Köln gestorben sein. Noch heute wird  dieser Tag in Köln zu St. Maria.in Lyskirchen und zu St. Cäcilia  und auch in Rodenkirchen festlich begangen, indem hier zu Ehren  _ des Heiligen die 17tägige Andacht beginnt, die sich beim Köln  %  ‚ Volk großer Beliebtheit erfreut. Wie die Koellhoff’sche Chroni  vom Jahre 1499 und Gelenius in seinem Werke de admi  _jj‘\‚""_?“ J 3h?°' 1645 berichten, wurde‚' Jx_nter {Vgll‘gei‘neiqerj N1  scamni, d. i. Pferdédécke. Dieses Geschenk hatte aber nur Sinn‚  . weil das Stift der hl. Cäcilia ein weißes Pferd schenkte, das der  Erzbischof als Ehrenpferd zu reiten berechtigt war.  Es gab noch eine andere Gelegenheit, bei welcher die  Sonderstellurig der beiden Kirchen St. Maria im Kapitol und St.  Cäeilia betont wurde. Es war dies die feierliche Übertragung  des Stabes des hl. Petrus vom Dom nach St. Maria im Kapitol  ‚und nach St. Cäcilia, die sich bis ins dreizehnte Jahrhundert  zurückverfolgen läßt. Wie bereits im Eingange gesagt wurde,  _ _ berichtet eine schöne Legende, wie der hl. Petrus um das Jahr  n 50 n. Chr. von Rom aus die drei Jünger Eucharius, Valerius  T  ‘ und Maternus über die Alpen sandte, um in den nördlichen  — Gegenden das Evangelium zu predigen. Auf dem Wege starb  Maternus im Elsaß beim Castell Elegia, wo man später sein Grab  ‚zeigte. Die beiden Gefährten kehrten nach Rom zurück und  baten den hl. Petrus um Hilfe. Der hl. Petrus übergab den  FE  Bittenden seinen Stab mit der Weisung, den Verstorbenen mit  ‚dem Stabe zu berühren. Die beiden Abgesandten taten, wie ihnen  \  _ aufgetragen, berührten mit dem Stabe den Toten, der sogleich  sich wieder zum Leben erhob und wie bereits erzählt, in Trier,  _ Köln und Tongeren das Christentum predigte und. Kipchgq b@g_t(ä‚  ...„und nam des goeden sente peters staf  und gaf in sente Materne in de hant:  do wart hei levendich alze hant  dit was ein wunder wunderlich  des wunders wunderde sere mich:  V  e veirzich dage laich begraven,  8alehman dri buschdoim haven  de in siner hant  Coln  ungerenlant“,  Y  ; .—éag%£ G3äeffif Ha  ‚Jahre 1272.  gen in e  1n r Rexmchromk derj\\‚S\fa\tlt Köln vom  P  Maternus soll, wie dié Li\a_geüilgi aus\m‘al‚t‚„" aér‘1Jü'.ng"l_ihg. _’v'oii  Naim gewesen sein, den Christus von den Toten auferweckt hatte.  (Mörckens, conat. p. 15; Gelen. de magn. p. 28.) Zum dritten   Male habe ihn der Tod übereilt, als er eben das Evangelium  vom Jüngling zu Naim vorgelesen hatte. Am 14. September im  -Jahre 128 soll er hier in Köln gestorben sein. Noch heute wird  dieser Tag in Köln zu St. Maria.in Lyskirchen und zu St. Cäcilia  und auch in Rodenkirchen festlich begangen, indem hier zu Ehren  _ des Heiligen die 17tägige Andacht beginnt, die sich beim Köln  %  ‚ Volk großer Beliebtheit erfreut. Wie die Koellhoff’sche Chroni  vom Jahre 1499 und Gelenius in seinem Werke de admi  _jj‘\‚""_?“ J 3h?°' 1645 berichten, wurde‚' Jx_nter {Vgll‘gei‘neiqerj Nund gaf ın sen Materne 1ın de ant

do wart he1 levendiıich alze hant
dıt Was 300 wunder wunderlich
des wunders wunderde Sere miıich:
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Coln ungerenlant“,1  scamni, d. i. Pferdédécke. Dieses Geschenk hatte aber nur Sinn‚  . weil das Stift der hl. Cäcilia ein weißes Pferd schenkte, das der  Erzbischof als Ehrenpferd zu reiten berechtigt war.  Es gab noch eine andere Gelegenheit, bei welcher die  Sonderstellurig der beiden Kirchen St. Maria im Kapitol und St.  Cäeilia betont wurde. Es war dies die feierliche Übertragung  des Stabes des hl. Petrus vom Dom nach St. Maria im Kapitol  ‚und nach St. Cäcilia, die sich bis ins dreizehnte Jahrhundert  zurückverfolgen läßt. Wie bereits im Eingange gesagt wurde,  _ _ berichtet eine schöne Legende, wie der hl. Petrus um das Jahr  n 50 n. Chr. von Rom aus die drei Jünger Eucharius, Valerius  T  ‘ und Maternus über die Alpen sandte, um in den nördlichen  — Gegenden das Evangelium zu predigen. Auf dem Wege starb  Maternus im Elsaß beim Castell Elegia, wo man später sein Grab  ‚zeigte. Die beiden Gefährten kehrten nach Rom zurück und  baten den hl. Petrus um Hilfe. Der hl. Petrus übergab den  FE  Bittenden seinen Stab mit der Weisung, den Verstorbenen mit  ‚dem Stabe zu berühren. Die beiden Abgesandten taten, wie ihnen  \  _ aufgetragen, berührten mit dem Stabe den Toten, der sogleich  sich wieder zum Leben erhob und wie bereits erzählt, in Trier,  _ Köln und Tongeren das Christentum predigte und. Kipchgq b@g_t(ä‚  ...„und nam des goeden sente peters staf  und gaf in sente Materne in de hant:  do wart hei levendich alze hant  dit was ein wunder wunderlich  des wunders wunderde sere mich:  V  e veirzich dage laich begraven,  8alehman dri buschdoim haven  de in siner hant  Coln  ungerenlant“,  Y  ; .—éag%£ G3äeffif Ha  ‚Jahre 1272.  gen in e  1n r Rexmchromk derj\\‚S\fa\tlt Köln vom  P  Maternus soll, wie dié Li\a_geüilgi aus\m‘al‚t‚„" aér‘1Jü'.ng"l_ihg. _’v'oii  Naim gewesen sein, den Christus von den Toten auferweckt hatte.  (Mörckens, conat. p. 15; Gelen. de magn. p. 28.) Zum dritten   Male habe ihn der Tod übereilt, als er eben das Evangelium  vom Jüngling zu Naim vorgelesen hatte. Am 14. September im  -Jahre 128 soll er hier in Köln gestorben sein. Noch heute wird  dieser Tag in Köln zu St. Maria.in Lyskirchen und zu St. Cäcilia  und auch in Rodenkirchen festlich begangen, indem hier zu Ehren  _ des Heiligen die 17tägige Andacht beginnt, die sich beim Köln  %  ‚ Volk großer Beliebtheit erfreut. Wie die Koellhoff’sche Chroni  vom Jahre 1499 und Gelenius in seinem Werke de admi  _jj‘\‚""_?“ J 3h?°' 1645 berichten, wurde‚' Jx_nter {Vgll‘gei‘neiqerj Nan Göäeff% Ha

Jahre DU gen in se Reimchronik der Stadt Köln vo
Maternus soll WwI1e die Legende ausmalt, der Jüngling von

Naım ZEWESCH se1n, den Christus vVvon den Toten auferweckt hatte.‚(Mörckens, ONa Gelen. de magn. 28.) Zum drittenMale habe ıhn der Tod übereilt, als er eben as Evangeliumvom Jüngling zu Naım vorgelesen hatte Am 1 September 1m
„Jahre 128 soll hier In öln gestorben seın. Noch heute wirddieser JFagy ın Köln St. arla.in Lyskirchen und zu St. Cäcılıaund auch ın Rodenkirchen festlich begangen, indem hler zu Ehrendes Heiligen die 17tägige Andacht begınnt, dıe sıch e1ım öln1  scamni, d. i. Pferdédécke. Dieses Geschenk hatte aber nur Sinn‚  . weil das Stift der hl. Cäcilia ein weißes Pferd schenkte, das der  Erzbischof als Ehrenpferd zu reiten berechtigt war.  Es gab noch eine andere Gelegenheit, bei welcher die  Sonderstellurig der beiden Kirchen St. Maria im Kapitol und St.  Cäeilia betont wurde. Es war dies die feierliche Übertragung  des Stabes des hl. Petrus vom Dom nach St. Maria im Kapitol  ‚und nach St. Cäcilia, die sich bis ins dreizehnte Jahrhundert  zurückverfolgen läßt. Wie bereits im Eingange gesagt wurde,  _ _ berichtet eine schöne Legende, wie der hl. Petrus um das Jahr  n 50 n. Chr. von Rom aus die drei Jünger Eucharius, Valerius  T  ‘ und Maternus über die Alpen sandte, um in den nördlichen  — Gegenden das Evangelium zu predigen. Auf dem Wege starb  Maternus im Elsaß beim Castell Elegia, wo man später sein Grab  ‚zeigte. Die beiden Gefährten kehrten nach Rom zurück und  baten den hl. Petrus um Hilfe. Der hl. Petrus übergab den  FE  Bittenden seinen Stab mit der Weisung, den Verstorbenen mit  ‚dem Stabe zu berühren. Die beiden Abgesandten taten, wie ihnen  \  _ aufgetragen, berührten mit dem Stabe den Toten, der sogleich  sich wieder zum Leben erhob und wie bereits erzählt, in Trier,  _ Köln und Tongeren das Christentum predigte und. Kipchgq b@g_t(ä‚  ...„und nam des goeden sente peters staf  und gaf in sente Materne in de hant:  do wart hei levendich alze hant  dit was ein wunder wunderlich  des wunders wunderde sere mich:  V  e veirzich dage laich begraven,  8alehman dri buschdoim haven  de in siner hant  Coln  ungerenlant“,  Y  ; .—éag%£ G3äeffif Ha  ‚Jahre 1272.  gen in e  1n r Rexmchromk derj\\‚S\fa\tlt Köln vom  P  Maternus soll, wie dié Li\a_geüilgi aus\m‘al‚t‚„" aér‘1Jü'.ng"l_ihg. _’v'oii  Naim gewesen sein, den Christus von den Toten auferweckt hatte.  (Mörckens, conat. p. 15; Gelen. de magn. p. 28.) Zum dritten   Male habe ihn der Tod übereilt, als er eben das Evangelium  vom Jüngling zu Naim vorgelesen hatte. Am 14. September im  -Jahre 128 soll er hier in Köln gestorben sein. Noch heute wird  dieser Tag in Köln zu St. Maria.in Lyskirchen und zu St. Cäcilia  und auch in Rodenkirchen festlich begangen, indem hier zu Ehren  _ des Heiligen die 17tägige Andacht beginnt, die sich beim Köln  %  ‚ Volk großer Beliebtheit erfreut. Wie die Koellhoff’sche Chroni  vom Jahre 1499 und Gelenius in seinem Werke de admi  _jj‘\‚""_?“ J 3h?°' 1645 berichten, wurde‚' Jx_nter {Vgll‘gei‘neiqerj NVolk oroßer Beliebtheit erfreut. Wie dıe Koellhoff’sche Chroni
vom Jahre 1499 und Gelenius ın seiınem Werke de admivom Jahre 1645 berichten, wurde unter allgemeingp
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Bürgerschaft der Leichnam des Heııgen St Marıa Lys-
kırchen beigesetzt. Hıer befindet sıch och heute e1iINe Krypta;

welcher nach der Überlieferung (bel Gelen., de adm Maslı.
409) dıe Leiche des Heılıgen stand, bevor S16 ach Arıer g‘_

bracht wurde. ach der Überlieferung ist Marıa Lyskirchen
e1Ne tıftung des h! Maternus. Auf den Besıtz der Überreste
ihres Bischofs machten aber auch LIrıer und Tongeren Anspruch
In dem Streit u den ferneren Besıtz derselben führte e1Ne ımm-
lische Erscheinung die Entscheidung herbei. Eıs wurde ausgemacht,daß dıe Relıquien ahn gyebracht wurden. Trieb der
ahn rheinaufwärts, annn WäA.  — für Irıer, triıeb rheinabwärts,dann Wr für Jongeren, blıeb stehen, dann W AT für öln
entschieden. Der ahn trieb ohne menschliches Zutun 198001 Staunen
alller rheinaufwärts und machte alt &. dem heutigen Urte
Rodenkirchen. Hier entnahmen die Trierer den heiligen Leichnam
un ührten iıhn nach Trier. Die Kingeweide heßen s1e den
Kölnern, dıe S1eC der Stelle, der gehalten hatte, be-
siattietien und ZU Ehren des Heılıgen e1IN Kirchlein bauten, das

der Klagen der Kölner ber die Wegführung des Leich-
AlNS den Namen Iuctus Ubiorum, Trauer der Kölner, erhıelt
un Munde des Volkes Ruwekirchen genann wurde VON dem
altdeutschen Worte ruW 6, I rauer. Schon die Koelhoff’sche Chronik
VO  = Jahre 1499 weıst darauf. hin, daß durch die Unwissenheit
des Volkes Aaus dem NamenRuwekirchen,Rodenkirchen geworden
sSei In der Urkunde des Erzbischofs Everger vom Jahre 989
für die Abhtei St. Martin Köln wirdder Ort Roderkirchhoff
SENANND! Lacomblet,Urkbhbeh. Nr. 123

Die älteste Nachricht, daß der Maternus e1N Schüler
des Petrus SeEWESECHN und der Petrus eINeN Stab abgegeben
habe, findet; sıch einer Urkunde des Papstes Sylvester (reg.
314— 3303). Es ist dies däs der (z+eschichte berühmte, viel-
umstrıttene Sylvesterdiplom, Sylvester dem Bisehof Agrıtius
VO  en Trier, gZesL. 399D, SCEWISSEC Vorrechte verlieh. „Empfange,Primas VO Irier“, heißt iM Diplom, „den Vorrang ber Gallien
und Germanien, den dır der hl Petrus durchdie Eucharius,
Valerius und Maternus un dadurch verlieh, daß 671 Se1inNenNn Stab
hergab und dadurch gyleichsam W ürde verminderte, die-
jenige deiner Kirche erhöhen. 6 Dadas Original des Sylvester-Diploms schon früh verloren SINS, 1eß Erzbischof Volusjian OIr

Trier,der 469 starb, eEiINe eue Ausfertigung herstellen. Dieses
berühmte Diplom, ,  das zuletzt Mittelrhein. Urkundenbuch,

Nr gedruckt wurde, IST, WIe neuere Forschungen ergebenhaben, Se1inNnen heute noch vorliegenden Fassungen unecht. In-
wıewelıt aber obige Umstände hierin e1ine Stütze finden, läßt sıch
nıcht bestimmen.



ber das SyivestevDiplom und ber die Frage des Schüler-
verhältnisses des _ hl Maternus ZUm Petrus hat sıch eine aum
übersehbare Liıteratur entwickelt. In Folge dieser Studien ist dıe
Maternusifrage dahıin geklärt worden, daß InaAan den Maternus
der Ddage als denjenigen Bıschof VOon öln desselben Namens
zusehen habe, der nachweislich ım Jahrhundert gelebt hat
Im brigen aber Sagı Herr Pfarrer Kleinermanns 1n seiınem
schönen Werkchen ber die Heıligen auf dem bıschöflichen Stuhle
von . Köln (1 Teıl, 20) „Mag [Nan ber die Maternusfrageurteilen wie Man will, In jedem HFalle ist die Annahme, daß der-
selbe eın Schüler des Petrus SCWCESCH, uralt.“

Die älteste bıldliche Darstellung der dreı AbgesandtenEucharius, Valerius und Maternus, findet sich In einem bedeut-
SaMmMmen Bildwerk, das der Irierer Domschatz besitzt. S ist eıne
dem Jahrhundert angehörende Eiltenbeintafel miıt geschnitztenBrustbildern, die allgemein für Eucharius, Valerius und Maternus
gehalten worden sınd. hber dıe Eilfenbeintafel sıiehe Be1ßel, Ge-
schıichte der Trierer Kırche, I 9 8 (—93, 303— 309 Hin-
sıchtlich der Frage des apostolischen Ursprunges der gallischenKirchen un des Schülerverhältnisses ihrer ersten Stifter ZU1
hl Petrus ıst das Bestreben der meısten ‚gallischen und germa-nıschen Kirchen seıt dem Jahrhundert berücksichtigen, den
Ursprung ıhrer Kirchen auf die apostolische eıt zurückzuführen
un hre ersten Bıschöfe qlg (Q+esandte des hl Petrus zu betrachten.

Durch den hl Eucharius ist der Stab des Petrus nach
Trier gekommen. Yatsache Ist, daß dıe Nachfolger des Petrus
&(3.‘1.1‘f‘vden{ Rä?psxliche_u Stuhle bıs auf den heutigen Tag sıch keines
ko Äepe„n oder Nur dann, KD sS1e In die Trierer Dıözese

Erklärung hiefür wırd eben dem Umstande ZUu-geschriäberf, da der hl. Petrus seinen Stab abgegeben habe Von
da An bedient sich der Paps ‘kgines Sj:abes‚ Sagı David vAugsburg, der im J. 1272 starb. S

In Lrier blieh der Stab bis ZUr Tuwasion. der Hunnen, WO
Sıcherung In - die St. "Stephansabtei nach Metz geflüchtetwurde. Von hler am durch Krzbischof Bruno I: von Köln(reg. 953 — 965) ach öln (Vergl. vita Brun. ın Mon Germ.I  p 266; 51.) Auf Bitten des Krzbischofs Kobert vVvonFrier wurde hier der Stab 1MmM Jahre 079 durch Erzbischof Warinus

geteilt. Erzbischof K bert 1eß 1m 980 diıe erhaltene Stabhälfteın e1n Jetzt Limbur ao ahn aufbewahrtes Reliquiarium,auUs Goldblech, mit Kdelsteinen besetzt A VO  u kunstreicher
Arbeit, einfügen. . Der Stab selbst ‘besteht AUS festem, gelbenHolze und hat insgesamt der Kölner Hälfte eıne Höhe von 149 Cmun eıne Dicke VON Die Bekrönung bildete eın einfacherElfenbeinknopf, der he]l der Teilung ın öln veflrblieb.» Kın - re}:

T,
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LFingef hreites Stück der Trerer Hälfte schenkten dıe Trierer
Domherren 1mM 1354 dem Kalser arl L der dieses Stück
dem Dome /AxR Prag überwles. Nach der Umschrift auf der eben
‚genannten Stabhülse In Limburg erhielt be der Teilung des
Stabes die Trerer Kırche 1m 510 den oberen Teıil, der untere
el mıt dem elfenbeinernen Knaufe verblieb der < ölner Kirche.
Nach _ den kölnischen Überlieferungen wurde der Stab bıs ZU11

nde des Jahrh ın öln aufbewahrt. Erzbischof arınus
habe iıh 1m Jahre 779 in zwel Teile gete1lt un dıe untere
Hälfte dem Erzbischof Ecgbert VO1 Trier geschenkt.

„Seder bleiff (Coelne sentfe Peteré staff,
dat neder ende men Tre_ire gaff“,

sag%ı Godefrit Hagen 1n seiner Reimehronik vo Jahre Im
‚Schatzverzeichnis des Kölner Domes führt Gelenius ın seinem
Werke de adım MAagn. Colöniae vo Jahre 1645 237 den
Stab des Petrus auf. „Kın 7weıter Behälter schließt den Stabh
des hl Petrus eın un ZWar niıcht dessen unteren Teıl, sondern
den oberen,“ Sagı (+elenıus und bemerkt dazu, daß der Stab ach
dem Kreuz des Herrn dıe würdıigste Reliquie sel, weshalb in
auch hervorragender Stelle aufführt. Den oberen Teil mıit
Elfenbeinknauf verwahrt heute och als kostbaren Schatz der
Kölner Dom, sag%t Helmken: 1n seiınem Küh Köln

u es Stabes(12 Aufl Köln, 1898, S42.) In de sı
des Petrus von Über  shlandSC and qt das legenden:

L’O orausbezeichnung gesehen:
den der © en Kaiserwürde auf Deutsch-ISand de Perso arls Dg Gr Der Umstand sodann, daß der
obere n Köln bleb, xyab Anlaß Zı der Legende der künftigen
Superiorität Kölns ber Irıer. W1e denn auch ın Folge dieses
Übergewichtes dıie Salbung des erwählten römischen Königs auf
die Erzbischöfe VOIN öln überg1in MiÜber den Stab des Petrus nd die Stabsagen
alters hat sıch eine ausgedehnte Literatur gebilde hat
nıcht 1Ur Trıer, sondern auch ı1amentich— 1  %  LFingef breites Stück der Trierer Hälfte schenkten die Trierer  Domherren im J. 1354 dem Kaiser Karl IV., der dieses Stück  dem Dome zu\Prag überwies. Nach der Umschrift auf der eben  ‚genannten Stabhülse in Limburg erhielt bei der Teilung des  Stabes die Trierer Kirche im J. 980 den oberen Teil, der untere  N  Teil mit dem elfenbeinernen Knaufe verblieb der Kölner Kirche.  Nach den kölnischen Überlieferungen wurde der Stab bis zum  Ende des 10. Jahrh. in Köln aufbewahrt. Erzbischof Warinus  habe ihn im Jahre 979 in zwei Teile geteilt und die untere  Hälfte dem Erzbischof Egbert von Trier geschenkt.  „Seder bleiff zo Coelne sente Peters staff,  i  _ dat neder ende men zo Treire gaff“,  ‚sagt Godefrit Hagen in seiner Reimehronik vom J ahre 1272. Im  ‚Schatzverzeichnis des Kölner Domes führt Gelenius in seinem  Werke de adm. magn. Colöniae vom Jahre 1645 p. 237 den  ‚Stab des hl. Petrus auf. „Ein zweiter Behälter schließt den Stab  des hl. Petrus ein und zwar nicht dessen unteren Teil, sondern  den oberen,“ sagt Gelenius und bemerkt dazu, daß der Stab nach  dem Kreuz des Herrn die würdigste Reliquie sei, weshalb er ihn  ‚auch an hervorragender Stelle aufführt. Den oberen Teil mit  Elfenbeinknauf verwahrt heute noch als kostbaren Schatz der  Kölner Dom, sagt Hel  mken: in seinem Füh  X  {  Köln.  un  es  Stabes  (12. Aufl: Köln, 1898, S  ._42) In de  si  des hl. Petrus von  n  r „Eber  schland  at das legenden-  E  ro  orausbezeichnung gesehen :  den  der  T16C  chen Kaiserwürde auf Deutsch-  I8  and  in' de  Perso  arls  E   Der Umstand sodann, daß der  obere  n Köln bli  eb, gab Anlaß zu der Legende der künftigen  Superiorität Kölns über Trier, wie denn auch in Folge dieses  Übergewichtes die Salbung des erwählten römischen Königs auf  die Erzbischöfe von Köln überging.  Mi  Über den Stab des hl. Petrus und  die „Stäbsagjen  alters hat sich eine ausgedehnte Literatur gebilde  }  1  h _ hat  }  8  1  nicht nur Trier, sondern auch  nament  lich‘  f  z  R  oul un  ®  T d die  X  Ehre gestritten, zuerst im Besitze des Stabes gewesen zu sein.  Was die Stabsagen des Mittelalters betrifft, so liegt ihnen doch  ein tieferer Sinn zu Grunde. Als es sich bei unseren deutschen  Vorfahren um die Einführung des Christentums handelte, kam  z  es darauf an, einzelne uralte deutsche Vorstellungen mit einem  Christlichen Gewande zu bekleiden, da die religiösen Anschauungen  eines. Volkes tief in Natur und Gewohnheit wurzeln. Bei den  alten Germanen ist der Stab das Attribut Odins und das Symbol  der Macht über Leben und Tod. Wer den Stab hält, übt Gewalt,  heißt es in dep'_glte@ ‘äqüt}chén‘3gehtsbräüéhgn‚ Üb‘\er‘y eipefi den  V  NCoul un Metz * L  um diıe

K
Te gestrıtten, zuerst ım Besitze des Stabes gewesen se1ln.
Was dıe Stabsagen des Mittelalters betr1{fft, liegt ihnen doch
ein tieferer ınn ZUu Grunde. 1s es sich bei unseren deutschen
Vorfahren um die Einführung des Christentums ‚ handelte, kam
es darauf an, einzelne uralte. deutsche Vorstellungen mit einem
christliehen Gewande bekleiden, da die religiösen Anschauungen
eines Volkes tief in Natur und Gewohnheit wurzeln. Bei en
alten Germanen ist der Stab das Attribut Odins und das Symbol
der Macht über Leben und Tod Wer den Stab hält, übt Gewalt,
heißt 6S in den a1tep äeutéchgn . Bgchtsbräuchen. Übier\ einen den

N&
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ST brechen 1ıst _ Redensart‚ die ıIn diesen alten Bräuchen
ihre Wurzel hat. Auf solchen relig1ösen un rechtlichen AÄAn-
schauungen fußend, hat Simrock In seiner deutschen Mythologiedıe Maternus- 1N! Stabsage der deutsechen Dichtung ZU erklären
versucht. !)

Hiernachı ıst es also verständlich, wenn WILr sehen, W1e der
Stab des hl. Petrus in Köln ın hohen Ehren gehalten nd beifeierlichen Gelegenheiten umgetragen wurde. Von solchen Über-
ragunge des Stabes nach Gäcilia un nach St. arıa ım
Kapito erhalten WIT sechon im Anfange des Jahrh Kunde.

aus dem „Kalendarium und Statutenbuch des) hohen Dom-
stifte « das jetzt ım Düsseldorfer Staatsarchiv beruht un!: das, }w1e Lacomblet nachgewiesen hat, noch VOTr dem Jahre 1240 eschrieben wurde, hervorgeht, wurde der Stabh Feste des
Markus un den agen der ıttwoche ach St Marıa 1n
Kapıtol, ach St Cäcilia, nach St. (+ereon und ach Deutz über-
tragen. Am Tage des Kvangelisten Markus un zweıten Tageder Bıttwoche wurde der Stab nach St. Marıa 1M Kapiıtol,dritten Tage ach St. Cäcilia, A vierten nach St. Gereon und
am sechsten nach Deutz übertragen. Hieraus ‚ geht hervor daß
diese Kirchen damals sehon qls Hauptk hen der Stadt157 —  }  Stab Brechen _'iét‘ eine ‚läéäensart, dié in diesen alten Bräuchen  ihre Wurzel hat. Auf solchen religiösen und rechtlichen An-  schauungen fußend, hat Simrock in seiner deutschen Mythologie  die Maternus-  ©  ınd Stabsage *d9r deutschen Dichtung z‘u‘ erklären  yersucht. !).  s  Hiernach  \ äst es:als@ éerétändlich‚“w‘enn wir sehen, wie der  Stab des hl. Petrus in Köln in höhen Ehren gehalten und bei  feierlichen Gelegenheiten umgetragen wurde. Von solchen Über-  tragungen des Stabes nach St. Cäeilia und nach St. Maria im  Kapitol erhalten wir schon im Anfange des 138. Jahrh. Kunde,  aus dem „Kalendarium und Statutenbuch des’hohen Dom-  stifte  S  .  “ das jetzt im Düsseldorfer Staatsarchiv beruht und das,  ;  wie Lacomblet nachgewiesen hat, noch vor dem Jahre 1240 ge-  schrieben wurde, hervorgeht, wurde der Stab am Feste des hl.  Markus und an den Tagen der Bittwoche nach St. Maria im  Kapitol, nach St. Cäcilia, nach St. Gereon und nach Deutz über-  tragen, Am Tage des Evangelisten Markus und am zweiten Tage  der Bittwoche wurde der Stab nach St. Maria im Kapitol, am  S  dritten Tage nach St. Cäcilia, am vierten nach St. Gereon und  am sechsten nach Deutz übertragen. Hieraus geht hervor  .  , daß  diese Kirchen damals schon als Hauptk  hen der Stadt galte  St. Maria im, Kapitol wegen ihres königlichen Ursprungs,  St.  Cäcilia wegen ihres Vorranges als erste Bischofskirche, St. Gereon  wegen ihrer Gründung durch die hl. Kaiserin Helena im 4. Jahr-  e  hundert, wo sich s  päter König Theodorich nach Belagerung der  4  dt den  Treueid leisten ließ. Wie Keussen (in seiner Topogr.  E  öln in der Westdeutschen Zeitschr. 20, S. 16) aus:  f St.  reon als Hofkirche der merovingischen Könige  /  .  i  og der Erzbischof in älterer Zeit, um-  ge  e  41  n feierlichem Zuge nach St. Gereon,  der alten  jer die, Weihe der Palmen vorzu-  nehmen. _  Bei }  te auch in St. Gereon die  %l  zeremonielle Ei1fl‘a.dün@« ; des  te:  'der Stadt Köln an das Dom-  kapitel zur Teilnahme an d  er Got  t  estracht, wie @‚i°é “"Mvsu;tfiéx'ieailis  iI 1 g{giner] Theophoria sancta erZä.hl1;_.‘ Dn  }  In Position XXII  Absatz 4 der vorhi  enan  Statuten  des hohen Domstiftes wird der Cellerarius de  C  omes an  jesen,  an  den Trägern des Stabes des hl. Petrus Gefä  Fischen, Wein  und Brot zu überweisen, wenn an den  ttagen der Stab nach  St. Maria im Kapitol und nach St. Cäecilia   getragen wurde. Als  Träger des Stabes werden hier genannt die Pfarrer von St. Lauren:  Kl  é_n; St Martiyn\g; St . Al?oa;i lügd} St iKolu'mbg.g Map eéex;q_j;  M  X  On  97,  4  h de{ } äeutsuhen Mythologl® ; 2 AugalteSt Marıa 1m Kapıtol wegen iıhres königlichen Ursprun Sy St.
Cäecilıa ihres Vorranges als erste Bischofskirche, St. Ger 361

ihrer Gründung durch dıe hl Kaiserin Helena im 4. Jahr-
hundert, sıch päter König Theodorich ach Belagerung derdt den Jreueid  m elsten 1eß W ıe eussen (n se1ıner Topogr.öln ın der Westdeutschen Zeitschr. 20, 16) aUusS-

reon als Hofkirche der merovıng1schen Könıgeog der Krzbischof 380 5älterer Zeit,
SC vr  vr

$l n felerlichem Ziuge nach St. Gereon,der alten jer die eiıhe der Palmen VOTZU-
nehmen. IL:  Bei &  4 e157 —  }  Stab Brechen _'iét‘ eine ‚läéäensart, dié in diesen alten Bräuchen  ihre Wurzel hat. Auf solchen religiösen und rechtlichen An-  schauungen fußend, hat Simrock in seiner deutschen Mythologie  die Maternus-  ©  ınd Stabsage *d9r deutschen Dichtung z‘u‘ erklären  yersucht. !).  s  Hiernach  \ äst es:als@ éerétändlich‚“w‘enn wir sehen, wie der  Stab des hl. Petrus in Köln in höhen Ehren gehalten und bei  feierlichen Gelegenheiten umgetragen wurde. Von solchen Über-  tragungen des Stabes nach St. Cäeilia und nach St. Maria im  Kapitol erhalten wir schon im Anfange des 138. Jahrh. Kunde,  aus dem „Kalendarium und Statutenbuch des’hohen Dom-  stifte  S  .  “ das jetzt im Düsseldorfer Staatsarchiv beruht und das,  ;  wie Lacomblet nachgewiesen hat, noch vor dem Jahre 1240 ge-  schrieben wurde, hervorgeht, wurde der Stab am Feste des hl.  Markus und an den Tagen der Bittwoche nach St. Maria im  Kapitol, nach St. Cäcilia, nach St. Gereon und nach Deutz über-  tragen, Am Tage des Evangelisten Markus und am zweiten Tage  der Bittwoche wurde der Stab nach St. Maria im Kapitol, am  S  dritten Tage nach St. Cäcilia, am vierten nach St. Gereon und  am sechsten nach Deutz übertragen. Hieraus geht hervor  .  , daß  diese Kirchen damals schon als Hauptk  hen der Stadt galte  St. Maria im, Kapitol wegen ihres königlichen Ursprungs,  St.  Cäcilia wegen ihres Vorranges als erste Bischofskirche, St. Gereon  wegen ihrer Gründung durch die hl. Kaiserin Helena im 4. Jahr-  e  hundert, wo sich s  päter König Theodorich nach Belagerung der  4  dt den  Treueid leisten ließ. Wie Keussen (in seiner Topogr.  E  öln in der Westdeutschen Zeitschr. 20, S. 16) aus:  f St.  reon als Hofkirche der merovingischen Könige  /  .  i  og der Erzbischof in älterer Zeit, um-  ge  e  41  n feierlichem Zuge nach St. Gereon,  der alten  jer die, Weihe der Palmen vorzu-  nehmen. _  Bei }  te auch in St. Gereon die  %l  zeremonielle Ei1fl‘a.dün@« ; des  te:  'der Stadt Köln an das Dom-  kapitel zur Teilnahme an d  er Got  t  estracht, wie @‚i°é “"Mvsu;tfiéx'ieailis  iI 1 g{giner] Theophoria sancta erZä.hl1;_.‘ Dn  }  In Position XXII  Absatz 4 der vorhi  enan  Statuten  des hohen Domstiftes wird der Cellerarius de  C  omes an  jesen,  an  den Trägern des Stabes des hl. Petrus Gefä  Fischen, Wein  und Brot zu überweisen, wenn an den  ttagen der Stab nach  St. Maria im Kapitol und nach St. Cäecilia   getragen wurde. Als  Träger des Stabes werden hier genannt die Pfarrer von St. Lauren:  Kl  é_n; St Martiyn\g; St . Al?oa;i lügd} St iKolu'mbg.g Map eéex;q_j;  M  X  On  97,  4  h de{ } äeutsuhen Mythologl® ; 2 Auauch ın St. (GAereon dıezeremonielle AAl  S W n e  Einladung des te ' der Stadt öln das Dom
kapıtel ZUr Teilnahme an er Got estracht, W1ediesMathenesiusIn seiner T’heophoria  A sancta erzählt. S  A

In Position XI Absatz der vorhı St uten
des hohen Domstiftes wird der Cellerarius de jesen,

anden Trägern des Stabes des VPetfus Gefä157 —  }  Stab Brechen _'iét‘ eine ‚läéäensart, dita in diesen alten Bräuchen  ihre Wurzel hat. Auf solchen religiösen und rechtlichen An-  schauungen fußend, hat Simrock in seiner deutschen Mythologie  die Maternus-  ©  ınd Stabsage *d9r deutschen Dichtung z‘u‘ erklären  yersucht. !).  s  Hiernach  \ äst es:alsti éerétändlich‚“w‘enn wir sehen, wie der  Stab des hl. Petrus in Köln in höhen Ehren gehalten und bei  feierlichen Gelegenheiten umgetragen wurde. Von solchen Über-  tragungen des Stabes nach St. Cäeilia und nach St. Maria im  Kapitol erhalten wir schon im Anfange des 138. Jahrh. Kunde,  aus dem „Kalendarium und Statutenbuch des’hohen Dom-  stifte  S  .  “ das jetzt im Düsseldorfer Staatsarchiv beruht und das,  ;  wie Lacomblet nachgewiesen hat, noch vor dem Jahre 1240 ge-  schrieben wurde, hervorgeht, wurde der Stab am Feste des hl.  Markus und an den Tagen der Bittwoche nach St. Maria im  Kapitol, nach St. Cäcilia, nach St. Gereon und nach Deutz über-  tragen, Am Tage des Evangelisten Markus und am zweiten Tage  der Bittwoche wurde der Stab nach St. Maria im Kapitol, am  S  dritten Tage nach St. Cäcilia, am vierten nach St. Gereon und  am sechsten nach Deutz übertragen. Hieraus geht hervor  .  , daß  diese Kirchen damals schon als Hauptk  hen der Stadt galte  St. Maria im, Kapitol wegen ihres königlichen Ursprungs,  St.  Cäcilia wegen ihres Vorranges als erste Bischofskirche, St. Gereon  wegen ihrer Gründung durch die hl. Kaiserin Helena im 4. Jahr-  e  hundert, wo sich s  päter König Theodorich nach Belagerung der  4  dt den  Treueid leisten ließ. Wie Keussen (in seiner Topogr.  E  öln in der Westdeutschen Zeitschr. 20, S. 16) aus:  f St.  reon als Hofkirche der merovingischen Könige  /  .  i  og der Erzbischof in älterer Zeit, um-  ge  e  41  n feierlichem Zuge nach St. Gereon,  der alten  jer die, Weihe der Palmen vorzu-  nehmen. _  Bei }  te auch in St. Gereon die  %l  zeremonielle Ei1ti‘a.dün@« ; des  te:  'der Stadt Köln an das Dom-  kapitel zur Teilnahme an d  er Got  t  estracht, wie @‚i°é “"Mvsu;tfiéx'ieailis  iI 1 g{giner] Theophoria sancta erZä.hl—t_.‘ Dn  }  In Position XXII  Absatz 4 der vorhi  enan  Statuten  des hohen Domstiftes wird der Cellerarius de  C  omes an  jesen,  an  den Trägern des Stabes des hl. Petrus Gefä  Fischen, Wein  und Brot zu überweisen, wenn an den  ttagen der Stab nach  St. Maria im Kapitol und nach St. Cäecilia   getragen wurde. Als  Träger des Stabes werden hier genannt die Pfarrer von St. Lauren:  Kl  tj‘_n; St Martiyn\g; St . Al?oafi ’,“'?d; St iKolu'mbg.g Map etl;enz}t  M  X  On  97,  4  h de{ } äeutsuhen Mythologl® ; 2 Auischen, Weinund Brot Z überweisen, wenn an den ttagen der Stab nachSt Marıa 1m Kapitol und nach St. ÖCa ilia |  5 getragen wurde. .AlsTräger des Stabes werden hier genannt die Pfarrer von St. Lauren
eın St. Martin, St. Alban und St. ‘ Kolu'mba. Man erkennt

on97 der deutschen Mythologie, Au
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DPıetät m1T welcher der Stab behandelt wurde Die genannten
Kirchen arcıl die ältesten Pfarrkirchen der Stadt und schlossen
siıch begüglich der Amtshandlungen der Pfarrer den Dom
ID datiert 1es AUS der Zie1t dıe Amtshandlungen des Bıschois,
der ursprünglıch die Sakramente CISCHOL Person ausspendete.
anlıngen auf (+ehilfen der Seelsorge, dıe späteren Pfarrer,
überzugehen Iies 1ST der Grund daß die Pfarrer der genannten
Kirchen als bıschöfliche Kapläne galten, die näherer Bezıiehung
ZU Dom standen, S16 ihre Altäre hatten und ZUEFE eıt des
Interdiktes Messe lesen durften. Sie hatten alter Zeıt die Ver
pflichtung, siıch Sonntags I1)om ZzU Umgang einzufüinden.
(Aeschiechtlich 5.ßt sıch der Ursprung der tadtpfarreien bıs Z U

Jahrhundert verfolgen. Posıtion Abs des Kaulen-
darıums des Domestiftes trıfft Bestimmungen ber das Essen der

Ziuge mıt dem Stab des hl Petrus Beteiligten. Der Küster,
die Scholaren, diıe FÖr Türhüter, der Glöckner, W achsbereiter,
dıe beiden ächter des Schlafsaales nd die Iräger der Heıilig-
umer miıt dem Stabe des Petrus CSSCH, während dıe Messe
gehalten wird Deı ()rdo PetrIı die Domveistlichkeit ı6t
nach der Messe

rst ıach e1INeImM eıtraume VO 200 Jahren erhalten
wıeder Nachriecht VON Übertragungen des Stabes des Petrus
nach S{ Cäcilien In den er  en Statuten des Cäcılienstiftes
VO 1463 181 VO  u Übertragungen des Stabes wıiederholt dıe
ede Hier erfahren WILauch,daß bei diıeser Gelegenheit e111
Domherr das Recht hatte, Hochaltare Cäcılıa Messe

lesen.
„Ttem alllle SEeNT peters otaft her sent Ceeilien Zl e

draigen wirt, mach SyN eanonich VSS dem doıme. den
hogen elter halden, anders sall nyemants dar
halden dan alleyne anonichen“ heißt Statut

(Gedruckt be1 Kckertz, fontes IL Sls) Dieses Recht, deutet
darauft hin, daß St Caäeilia die alte BischofskircecheWar.KEinen
breiten Raum den Statuten nehmen die Bestimmungen über
das Essen CIN, das seıtens des Cäecilienstiftes gelegentlich der
fejerlichen Übertragung des St Petersstabes gyegeben wurde. uch
die Reihenfolge der Essen Beteiligten wird den Statuten
geregelt. och eInNn Punkt den Statuten ist; voxh Interesse, der
Punkt nämlich, daß dıie Abtıssın VO  D St Cäcılıa, bevor S16 ZU
Besıtz der Abteiı zugelassen wurde, schwören und geloben mußte,
alle Jahre auf Maternus W el Malter Weizen geben Das An-
denken: Aall den ersten Bischof Kölns Wr also och lebendig.
Was die W eihnachtsfeier angeht, ‚enthalten die Statuten. VOLN
1463 für St. OCaäcılia direkt nıchts ber dieselbe; ebenso kennen
die AUS dem Jahrhundert stammenden: Statuten von St Maria
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Kapıtol die Weihnachtsfeier nıcht. Kıne AÄndeutung indes geben
die Statuten insofern, als s 16 bestimmen, daß „ u Christnacht“
dıe Jungfern mıt der Prozessjion gehen mußten;

Die LaSO. welche praktische Bedeutung diese feierlichen
Umzüge für die beiden Kırchen gehabt haben, ıst verschiedenem
Sınne beantwortet worden. Von alters her kommt öln dıe
Ansıcht Z Ausdruck, daß die Kirche ZULLC hl Caäecilia STETISs als
erstie bischöfliche Kirche der Stadt gegolten habe un daß der
Kirche St. Marıa Kapıtol die Bezeichnung Kapıtol
standslos zugelegt worden ist. Der bekannteste \fertrtefer der
entgegenstehenden Rıchtung Ist Düntzer SCWESCHH, der Jahre
1566 Abhandlung ber den alten Dom und dıe Mariıen
kirche den Nachweis erbringen versuchte, St Caecıilia sSe1l
nıcht die älteste bıschöfliche Kirche der Stadt un S{ Marıa
Kapıtol führe den Zusatz Kavıtol Unrecht Das Resultat
dieser Untersuchungen 18% jJedoch nıcht VON durchschlagendem
Erfolge Heute ne12% INa wieder m1L guten Gründen
der alten Ansıcht, daß Stelle der heutigen Kırche St Oäecılia
die erste bischöfliche Kırche suchen sSsel. Was für St. Marıa
.den Zusatz capıtolio betrifft, Läßt sıch das Für und Wider
eben nıcht bewelsen, un dıe Umstände, W1e6 S 1 einmal liegen,
NEISCNHN siıch eher dem Für WI1e dem Gregenteil

Wıe der römische Geschiehtschreiber Ammilanus Marcellinus,
der den Jahren C356 ı kaiserlichen Heerlager ı Gallıen
und zuletzt Rom un daselbst 390 D Chr starb,
seEINEr römıschen Geschichte, die sıch namentlich auf Deutechland

ezieht un eıt umfaßt, schreiıbt, wurde der römısche
eldhe DSilvanus, der sich öln Konstantius als Ka1lser

te asscnh,In das Jahr 339 1er öln ermordet,
nachdem ergebensSchutz nahegelegenen cehristlichen
Kirche gesucht hatte Ennen annımmt (Geschichte der Stadt
Köln, Bd 1}ha dieser Vorgang wahrscheinlich
der Gegend VO  an St Cäeilia abgespiel@. Das bel Ammian OL-
wähnte conventiculum rıtus christiani, der Versammlungsort der
ehristlichen Art, hält Ennen nıcht ohne Grund für diejenige
Kirche, die Aln der Stelle der Jetzıgen Kirche ZUT Cäeilia
stand. Diese Ansıcht Ennens erhält 6e1Ne Stütze durch die Krgebnisseder Kolonia Agrıppinensıs. Aus der Karte des römıschen Köln,
die diesem Werke beigegeben ıst, erg1bt gıch,. daß die Gegend
VO St Cäcilia römischer eıt nıcht NUur sehr angebaut, sondern
uch mıt grolen unausgedehnten Gebäuden besetzt War. Durch
die un  e  9 die gemacht worden sınd beı Gelegenheit VO  n} Tietbau-
Arbeiten, ist außer allem Ziweifel festgestellt worden, daß . de

Herausgegeben Von Schultz Uun! Steuernagel, Bonn 1895



z O

Stelle der jetzıgen S{ Petersschule ZUTrF KRömerzeıt e11 gewaltiges5 (GAebäude gestanden hat, das Ennen für den Palast des Sılyanus
erklärt, für das Milıtärprätorium oder Hauptquartier des
Militärlegaten. Mauerreste, dıie westlich der Petersschule mıiıt Resten
von Mosaiıkböden und Marmorplatten gefunden wurden, deuten
auf Gebäude, die höheren Zwecken gedient haben Wenn iNAan
bedenkt daß die Gegend Spuren starker Bebauung Z  e&
uınd daß nach den Forschungen Klingenbergs die A’A Ubıiorum
auf dem ahe gelegenen Neumarkt stand, begreifen WIT, daß
dıese Gegend römiıischer Zieit nıcht gerade VO  — untergeordneter

P Bedeutung WFr Eın großer, schöner Mosaikfußboden, die W eisen
Griechenlands darstellend, der 1er gefunden wurde, efindet sıch
Jetz städtischen Museum.

Wenn qalso römischer Zeeıt 1er die Quelle des kıirchlichen
Lebens WAaLr, kann das nıcht überraschen. Auf Grund

derKirche St Cäcılıa vorgefundenen IArkadtananlag_e macht
Quast ecs wahrscheinlich, daß diese Anlage Baue

gehöre, der wenıgstens bıs 111S Jahrh zurückgeht, möglıcher-
:aber noch älter SeL1. (Vergl. Chronologie der Gebiiude Kölns

Bonner Jahrb. eft I 194.) Hıermit stiımmt auch, daß der
Biograph des hl Anno die Cäcılienkirche 61IN altes Bauwerk
(antıquae structurae) nenn Ver Mon. (G(Germ. S"‘1 Z 4892

Was die Christianısierung gl  Kölns. ZUT Zeit, als
mordet wurde, betrifft also um dıe te de ahr rt{s, S!
muß diese se1t dem dil nstantın VvVo
Jahre erhebli hr © da 6INISE Jahre

'm ung Sil eıne große A e On  am > rg Sal  Kirchenversammlung
ur Ks ist die Synode, dıe Maı 346

unter dem rsS1ıtz des Maximinus, Bischofs VON Irıer, und
unter der Teilnahme VON gallıschen Bischöfen öln agte
Hıer waren ZUugEeSeN die Bischöfe der ]etzt deutschen Städte Trfe'r,
Speier, W orms, Straßburg, sodann Basel, Tongeren und dıe Bischöfe:

jalonsder jetz Frankreich gehörigen Gebietsteile Orlea
S, Daone, DenNs, Lroyes Champagne, Auxer u 1ens

hrer Kxistenz.un Reims. ber dieser Versammlunghat
Jahrhunderte lang eln Unstern geschwebt und noch ı NeuUuUeTrTer
Zeit haben Männerz  16 Binterim und Hefele die Existenz der

ersammlung überhaupt geleugnet. och Cardauns hat Se1ıNer
(}+eschichte und Verfassung der StadtKöln, dasKonzil i Frage
‚estel und die Verurteilung des kölnischen Bischofs Euphratessur e1Nneböswilli Erfindung erklärt, die ihren Ursprung n"Trier

gehabtund den Zweck verfolgt habe, das Ansehen der Kölner
Kirche mindern.Der neuestenZeıtWvorbehalten, en

Chroniken deutscher Städte (Stadt Köln), 1 4, Anm.
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Dawors erbringen, daß das Konzil 1im Jahre 346 doch öln
stattgefunden habe. Hiermit fallen a ]] dıe Verdächtigungen
dıie Vorfahren VON selbst 1n Nıchts J0 Diese für die all-
gemeine Kirchengeschichte sowohl WwW1e auch speziell für die Kölner
(+eschichte bedeutsame Lösung ist. das Werk des Paters Ambrosius

Metten, der 1im Jahre 1883 miıt unzweifelhafter Gewißheit den
Nachweis erbracht hat, daß das Konzil tatsächlich abgehalten
worden ist; un daß die Akten desselben nicht gefälscht sind. 1)
Mıt diesem Nachweılse des Paters Ambrosius ist; insofern eine
Ehrenrettung verbunden, als den mittelalterlichen Schriftstellern
noch ın NeuUuUerer Zielt der Vorwurf der Urkundenfälschung gemacht
worden ist.

Die rage, diese große Versammlung 1mM damalıgen
öln abgehalten worden sel, ob eiwa In der damalıgen bischöf-
lıchen Kıirche, ann nıcht mehr festgestellt werden. Bemerkens:-
wert für die Krage, ob St. Cäcılia die alte Bischofskirche sel, ist.
der Umstand, daß dicht nebenan die dem hl Petrus geweihte
Kirche lag, dıe der Tradition zufolge auf der Stelle eines rÖöml-
schen Tempels gegründet wurde un: ihren Ursprung ebenfalls
auf den Maternus zurückführt Im Jahre 1124 kommt die
St Peterskirche alg Taufkirche VOr, indem damals von Bischof
Keobert VON ünster un VO  S Abt Kupert VON Deutz hier ach
dem uralten (+ebrauch de:  &} Untertauchens eın Jude ermann
getaufit wurde. ach Bınteriım (Denkwürdigkeiten U (8)

dıe TVTaufkirehen durchgehends VO. den Haupt- oder
höflichen Kırchen abgesondert ; s1e CNS, bisweilen durch

cl#_:ter_x Gang mıt der Hauptkirche verbunden. Wiıe hıer,
Jle ‚ spätere Bischofskirche Kölns der jetzıgen
ndere Taufkirche, es War 1868 dıe nördlıchi n a  Ma  gebaute Marıa 1m Pesch.

Be1 der vor-etwa 10 Jahren erfolgten baulıchen und deko-
ratıyen Krneuerung des Inneren der Kirche ZULC hl Cäcılia uUurc
Herrn Stadtbaurat Heımann sınd ım Langschiff die Bildnisse der
großen Bıschöfe VON öln angebracht worden. Die Reihe
begıinnt miıt dem hl Petrus, dem Oberhaupt der Gesamtkirche,
dann folgen die Heıilıgen Maternus, Severinus bis auf Engelbertus.

diese Bilderreihe auf alte vorgefundene Motive zurückgeht,
ist AaUS dem Bericht nıcht ZU ersehen. Erzbischof Bruno 1eß 1m
Jahre 0959 die (+ebeine se1nes Vorgängers auf dem bischöflichen
Stuhle in Tongern erheben un 1n St. Oäecılıa beisetzen. Jedenfalls
hat Bruno die alte Würde der Stätte wahren wollgn.

Studien und Mitteilungen us dem Benediktäner- und em Cistercienserorden, ahrg. 1883 und 1884

3„Studien und z  Mitteilungen“, 1906, Z 1,
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Was dıe Kirehe St Maria 1Im Kapitol betrifft, Sagtı Ennen

1n SeINer (+eschichte der Stadt öln (Bd I) mıt Bezugaut 14; 99), daß ach der Überlieferung 1ler das römische
Kapıtolium gestanden un daß {ränkıscher Zieit 1er der Palast
der Hausmeıler SCWESCH sel uch habe Plektrudis ıhren Wıtwen-
sıtz wahrscheinlich beim alten Kapıtol gewählt und die ıhr VeIr-
blıebenen Schätze habe S1e ZUTr rbauung und Dotation der
Kiıirche und des Stifites St. Marıa im Kapıtol verwendet. Ennen
folgt hıer den Angaben des Gelenius in dessen Werk über die
bewundernswerte Größe Kölns om J 1645 Gegen diese Ansıcht,die 1n öln g61t Jangen Jahren dıe herrsehende ıst, wendet sıch
Düntzer ın seiner bereits genannten Abhandlung ber den alten
Dom und dıie Marienkirche. Er verwirft die alte Ansıcht un
behauptet, die Bezeichhung 1m Kapıtol rühre her vVvoxn Cäsarıus
von Heisterbach, der 1220 schrieb ; Cäsarius habe. die Be-
zeichnung Zuerst gebraucht. Dies trıfft indes nicht zu, da die
Bezeichnung iın capıtolio sich bereıts In einer Urkunde VO.  =
Jahre 1198 findet, die Im Urkundenbuch VO  — Lacomblet (Bd 4,

659) xedrue. ist un Von üntzer übersehen wurde. ber
dies weıst Dr Schäfer autf das alte Sıegel des Marienstiftes hın,
das ebenfalls AUS dem stammt und auf der Umschriauft
die Bezeichnung ın capıtolio rag Überhaupt bringt Dr Schäfer1n seiner Abhandlung ber „Das Alter der Parochie von Klein

Martin und die Entstehung des Marienstiftes auf dem Kapitol“
eine solche Fülle von Material, daß die alte Ansıcht VO der
Existenz des Kapitols an dieser Stelle eine nıcht unerhebliche
Bestärkun gefunden hat An einen Grabsteinfund hel Marıa 1
Kapitol knüpfte Düntzer die Vermutung, dieser Ort habe über-
haupt außerhalb der Römerstadt gelegen; da das römische (+esetz
keine Begräbnisstätten innerhal der Städte zuließ. Gegen diese
Ausstellungen Düntzers stellen dıe Verfasser der Colonia Agr1ppi-nensı1ıs test, daß Ss]1e die Gegend VonNn Kasinostraße, Marien-platz, Stefanstraße und Augustinerplatz mıt Einschluß des VOTLI-
malıgen Pfarreigartens an der Ecke Kasinostraße mıiıt Aufmerk-samkeit durchforscht .hätten ; aber nirgendwo In dieser Gegendhätte sıch die geringste Spur römischer Gräber feststellen lassen.
Dagegen lıege dıe Vermutung nahe, jene Grabsteine seJen 1m
frühen Mittelalter aUus römischen. Gebäuden und Gräbern hierhinverschleppt worden, W1e überhaupt die älteren kölnischen Kirchen-
bauten ZUum gTroßen eile mıt Steinmaterlalien aufgeführt sind,die ursprünglich römischen Bauten eNtstammen. Diese Ansicht
Düntzers wäre aber auch aus strategischen Gründen unmöglichwesen, da die Römer den Hügel, wo sich später St Maria 1maapıtol erhob, den mMan heute och von allen Seiten. auf hohen
Ireppen ersteigen muß, nıcht preisgegeben .häften. Daß die
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VO11 St Marıa Kapıtol römiıscher Zieit nıcht ur stark
gebaut, sondern auch mıiıt &TL angelegten (+2ebäuden besetzt WAar,
erg1ıbt e1N RBlick auf das römische öln der Colonia Agripplnensis.
Mosaikböden, Reste von Stuckwänden enkaustischen Karben,
die 1849 bel St. Marien 'Tiefe VON A Euß SOr
funden wurden, beweisen, daß hier CLn gewaltiges und pracht-
volles römisches Bauwerk gestanden hat, dessen este sıch unter
der Kıirche her zıehen, Sag% Ennen: Diese Angabe Ennens beruht
auf Bericht der 1849 VON Prof Lersch ber diese
Funde erstattet wurde Diesen Bericht Lerschs berichtigen die
Herausgeber der Colonia Agrıppinens1s dahın, daß es sıch 1ler

Reste fränkischer (xebäude handelt welche entweder mı1% der
ersten Gründung der Kırche S{; Maria Kapiıtol oder mıt
der dDage ach IN Platz bestandenen Palaste der 1n

vingischen Könıge zusammenhängen mögen, W16 dıe Verfasser
der Colonia Agrıppinensıs Es ist nıicht unwahrscheinlich,
daß St Marıa Kapıtol wirklich mıft FPıpın un Plektrudis
Verbindung gestanden hat, mıt diesem Fürstenpaare, das jel
für Gründung und Dotierung VO Kirchen und Klöstern getan
hat, sagt Friedrich sSe1iNer Kirchengeschichte Deutschlands.
(Bd SK20)

Auf diesen Zusammenhang hat das Marienstift den Vorrang
SE1INeEeT Kirche den übrigen gegenüber begründet, W16 1es auch

den Statuten des Stittes ZU Ausdruck kommt. Hıer ıst auUuS-
drücklich gesagt, daß dıe Abtiıssın der Kırche St. Marıa 1m Kapıtol
den Vorrang habe VOL allen Abtissınnen der SaNZCNH kölnischen
1Özeß8e. Überdies habe diese Kırche die besondere Würde VOr
allen anderen Kirchen und Klöstern der SAaNZCN deutschen Ordens-
provınz, welche das Allerheiligste Karfreitage &. (zrabe des
Herrn ausstellen un dasselbe der Osternacht erheben. och
heute wiırd die Feier der Auferstehung St. Maria Kapıtol

Abende des Karsamstages feierlich begangen. och bis ZU
nde der reichsstädtischen eıtZ0S genannten Tage
Mitternacht der kurfürstliche Stadtgraf mıt den ]Jüngsten hohen
Gerichtsschöffen ihren Amtstrachten ZU.: Marienstift. Die
offizielle Beteiligung hohen kurfürstlichen Beamten deutet
auf alte Beziehungen der. kölnischen Kirche ZUIN Marienstift.
uch ist den Statuten des Marienstiftes vorgesehen, daß der
römische Kaılser ber Se1inNner ersten Ankunft öln die Kirche
St Maria Kapitol besuchen musse und ıhr e1n feines Leinen-
tuch /AN verehren hätte, ZU. Zeichen, daß die Kirche VOoONn

Kaisern, Könıgen un Fürsten gestiitet S6I, un als KErwiderung
übergaben Abtissın, Dechantinun das Kapiteldem aıse
eE1iINe Präbende ihrer Kirche.

Die Beziehungen der Kirche St Maria ı Kapitol
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öln kommen sodann Z U Ausdruck ın eliner Keıer, der der
Ssenat der Stadt offiziell. beteiligt WALr. Alhährlich zweıten
Montage ach dem Tage des h1 Jobannes des "Täufers die
neugekürten Bürgermeiıster 1ın Begleıtung sämtliıcher Ratsherren
V Ol athause ZULEC Marıenkirche, 1er einem Hochamte hel-
zuwohnen. ach beendetem Hochamte begab sıch der fejerliche
Zug wıieder Z70 Kathause zurück. Die beiden Bürgermeister,
dıe jetzt dıe kKegierung kamen, hatten den Vortritt dıe
beiden älteren, jetzt abtretenden Bürgermeıster. CN der Zug
dıe Kıirche verließ, überreıchte die Abtissin des Marienstiftes, 1n
vıolettsamtnem Mantel mıiıt Hermelin verbrämt, dıe Krone auf
dem Haupte, als Krinnerung dıe fürstliıche Gründerin des
Stiftes, jedem der beiden dıe Keglerung antretenden Bürgermeıister
einen Blumenstrauß.

Luftgas-Beieuchtungganlage 1MmM Stifte Seitenstetten.
Von Hugo Springyern, iın Seitenstetten

Schon se1t Jängerer Zieit War In unNnseren Stifte der Plan
er WOSCNH worden eine Zentralbeleuchtung des SaNZCH Hauses eIN-
zuführen. Man entschied siıch schließlich für eine Luftgasanlage;
deren Ausführung Herrn Ingenieur Karl Maas (technisches Bureau :
Wiıen Wallensteinplatz übertragen wurde. Die Installations-
arbeıten wurden während der Monate August, September, Oktober
1904 durchgeführt.— 164 —  Köln kommen sodann zum Ausdruck in einer Feier, an der der  Senat der Stadt offiziell, beteiligt war. Alljährlich am zweiten  Montage nach dem Tage des hl. Jobannes des Täufers zogen die  neugekürten Bürgermeister in Begleitung  sämtlicher Ratsherren  vom Rathause zur Marienkirche, um hier einem Hochamte bei-  zuwohnen. Nach beendetem Hochamte begab sich der feierliche  Zug wieder zum Rathause zurück. Die beiden Bürgermeister,  die jetzt an die Regierung kamen, hatten den Vortritt gegen die  beiden älteren, jetzt abtretenden Bürgermeister. Wenn der Zug  die Kirche verließ, überreichte die Abtissin des Marienstiftes, in  violettsamtnem Mantel mit Hermelin verbrämt, die Krone auf  dem Haupte, als Erinnerung an die fürstliche - Gründerin des  Stiftes, jedem der beiden die Regierung antretenden Bürgermeister  _einen Blumenstrauß.  Luftgas-Beieuchtungsanlage im Stifte Seitenstetten.  Von P. Hugo Springer, O. S. B. in Seitenstetten.  Schon seit längerer Zeit war in unserem Stifte der Plan  erwogen worden eine Zentralbeleuchtung des ganzen Hauses ein-  zuführen. Man entschied sich schließlich für eine Luftgasanlage)  deren Ausführung Herrn Ingenieur Karl Maas (technisches Bureau :  Wien XX. Wallensteinplatz 2) übertragen wurde. Die Installations-  arbeiten wurden während de  A  X  1fj‘Mon}@te August, September, Oktober  1904 durchgeführt.  v  Zur Aufstellung  gelangté die Gaserzeugungsmaschine der  Gasmaschinenfabrik A.G. Amberg in Bayern. Ein Heißluftmotor,  dessen Heizflamme mit dem durch die Maschine erzeugten Gase  gespeist wird, setzt eine Zwillingsluftpumpe in Tätigkeit. Aus  dieser wird die Luft in den „Vergaser“ gepreßt. und dort ge-  zwungen über ein System großflächiger Filzplatten zu streichen,  welche mit dem zur Verwendung kommenden Gasstoffe (Benzin  vom sp. Gew. 0:64, „Hydrir“) getränkt erhalten werden. Es er-  folgt eine vollkommene Verdunstung des letzteren und das dadurch  entstandene Gas-Luft-Gemisch ist das an die Brennstellen geführte  Hydriringas, dem durch einen Druckregler stets konstanter Druck  und durch einen Gasgemischregler beständig gleiche Zusammen-  x  setzung erteilt wird.  Da die Maschine nur so  Vl  jel Gas erzeügf, ‚ als zur Speisung  der ‚zur Zeit eben brennenden Lampen notwendig ist, entfällt ein  Gasometer. Daher beansprucht die ‘ Maschinenanlage einen ver-  hältnismäßig nur geringen Raum und konnte in zentraler Lage im  Hause selbst untergebracht werden. Allerdings muß infolge desur Aufstellung gelangté die (raserzeugungsmaschıne der
Gasmaschinenfabrik Amberg in Bayern. Eın Heißluftmotor,
dessen Heizflamme mıiıt dem durch dıe Maschine erzeugten Gase
gespeılst WwIırd, SeizZz eine Ziwillingsluftpumpe In Tätigkeit. Aus
dieser wıird die uft ın den „Vergaser“ gepreßt und dort &G:
ZWUNSCN ber ein System großflächiger Filzplatten zu streichen,
weilche mıt dem ZUTF Verwendung kommenden (Gasstoffe (Benzin
VO: S Gew. 0°64, „Hydrir“) getränkt erhalten werden. HKs ETr-

folgt eıne vollkommene Verdunstung des letzteren und das dadurch
entstandene Gas-Luft-Gemisch ist das die Brennstellen geführte
Hydriringas, dem durch eınen Druckregler STETS konstanter Druck
un durch einen Gasgemischregler beständig gleiche Ziusammen-
setzung erteilt wıird.

Da die Maschine 1Ur V1el (4+as erzeugt, als ZUT Spelsung
der zur Zeıt eben brennenden Lampen notwendig 1Sst, entfällt e1In
(+asometer. Daher beansprucht die Maschinenanlage einen VeOer-

hältnismäßig NUur geringen Raum un konnte ın zentraler Lage 1MmM
Hause selbst untergebracht werden. Allerdings mu ß infolge des


